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Wahlausgang 

Überblick 

Der Ausgang der Bundestagswahl am 23. Februar 2025 bringt deutliche Veränderungen mit sich: Die 

Bundesregierung unter Bundeskanzler Olaf Scholz, die nach dem Ende der „Ampel-Koalition“ im 

November 2024 ohnehin ohne eigene Mehrheit regieren musste, wird klar abgewählt.  

Die CDU wird bei dieser Wahl stärkste Partei und steigert ihr Ergebnis auf 22,6. Gemeinsam mit der 

CSU, die nur in Bayern kandidiert und bundesweit auf ein Ergebnis von 6,0 kommt, kommen die 

Unionsparteien damit auf 28,6 Prozent (+4,5 Punkte zu 2021) – ihr zweitschlechtestes Ergebnis bei 

einer Bundestagswahl.  

Die AfD gewinnt sehr deutlich hinzu (+10,5), kommt auf 20,8 Prozent der Stimmen und erobert den 

zweiten Platz. 

Die SPD muss deutliche Stimmenverluste zur vorherigen Bundestagswahl hinnehmen, erreicht mit 16,4 

Prozent (-9,3) ihr schlechtestes Ergebnis bei einer Bundestagswahl und fällt damit zum ersten Mal auf 

den dritten Platz zurück. 

BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN verlieren gegenüber der vorherigen Bundestagswahl -3,2 Punkte, erreichen 

aber mit 11,6 Prozent ihr zweitbestes Ergebnis bei einer Bundestagswahl. 

Die FDP verliert gegenüber der letzten Bundestagswahl -7,2 Punkte und verpasst mit 4,3 Prozent der 

Stimmen den Einzug in den Deutschen Bundestag. 

DIE LINKE kann ihr Ergebnis von 2021 um +3,9 Punkte verbessern und erzielt mit 8,8 Prozent der 

Stimmen ihr drittbestes Ergebnis bei Bundestagswahlen seit 1990. 

Das erstmals bei einer Bundestagswahl angetretene Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW) verpasst mit 

4,97 Prozent knapp den Einzug in den Deutschen Bundestag. 

Die Wahlbeteiligung steigt um +6,2 Punkte auf 82,5 Prozent. 

 

Infolge der Wahlrechtsreform und durch den damit verbundenen Wegfall von Überhang- und 

Ausgleichsmandaten verringert sich die Gesamtzahl der Mandate nach dieser Wahl deutlich. Im 21. 

Deutschen Bundestag sind CDU (164 / +12) und CSU (44 / -1) als Fraktionsgemeinschaft1 mit 208 

Mandaten vertreten. Die SPD verliert deutlich und besetzt 120 Mandate (-86). Die AfD gewinnt eine 

deutliche Zahl von Mandaten hinzu und kommt auf 152 Sitze (+69). BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN 

verlieren 33 Sitze und kommen auf 85 Mandate. DIE LINKE gewinnt 25 Mandate hinzu und kommt auf 

64 Mandate. Ein Mandat geht – wie schon in der vorherigen Wahlperiode – an den Südschleswigschen 

Wählerverband (SSW), der von der 5%-Klausel ausgenommen ist. 

 

  

                                                           
1 CDU und CSU werden im Folgenden aufgrund ihrer Fraktionsgemeinschaft im Bundestag als eine Partei gezählt 
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Vorläufiges Endergebnis der Bundestagswahl vom 23.02.2025 

Bundestagswahl 2025 Vorläufiges amtliches Endergebnis 

Merkmal  

Erststimmen Zweitstimmen 

Anzahl  %  
Diff. zu 2021 

in %-Punkten  
Anzahl  %  

Diff. zu 2021 

in %-Punkten  

Wahlberechtigte  60.490.603  -  -  60.490.603  -  -  

Wählende  49.927.315  82,5  +6,2  49.927.315  82,5  +6,2  

Ungültige  429.129  0,9  -0,2  285.228  0,6  -0,3  

Gültige  49.498.186  99,1  +0,2  49.642.087  99,4  +0,3  

SPD  9.934.614  20,1  -6,3  8.148.284  16,4  -9,3  

CDU  12.601.967  25,5  +2,9  11.194.700  22,6  +3,6  

GRÜNE  5.442.912  11,0  -2,9  5.761.476  11,6  -3,1  

FDP  1.623.351  3,3  -5,4  2.148.878  4,3  -7,1  

AfD  10.175.438  20,6  +10,4  10.327.148  20,8  +10,4  

CSU  3.271.730  6,6  +0,6  2.963.732  6,0  +0,8  

Die Linke  3.932.584  7,9  +3,0  4.355.382  8,8  +3,9  

FREIE WÄHLER  1.254.488  2,5  -0,3  769.170  1,5  -0,9  

Tierschutzpartei  82.485  0,2  -0,2  482.032  1,0  -0,5  

dieBasis  41.903  0,1  -1,5  85.557  0,2  -1,2  

Die PARTEI  122.386  0,2  -0,9  242.806  0,5  -0,5  

Team Todenhöfer  9.757  0,0  ±0,0  24.558  0,0  -0,4  

PIRATEN  2.152  0,0  -0,1  13.809  0,0  -0,3  

Volt  391.577  0,8  +0,6  355.146  0,7  +0,4  

ÖDP  54.641  0,1  -0,2  49.730  0,1  -0,1  

SSW  58.773  0,1  ±0,0  76.126  0,2  ±0,0  

Verjüngungsforschung  -  -  ±0,0  304  0,0  -0,1  

PdH  1.873  0,0  ±0,0  14.446  0,0  -0,1  

Bündnis C  2.021  0,0  ±0,0  11.784  0,0  -0,1  

BP  5.784  0,0  -0,1  12.315  0,0  ±0,0  

MLPD  24.208  0,0  ±0,0  19.876  0,0  ±0,0  

MENSCHLICHE WELT  -  -  ±0,0  694  0,0  ±0,0  

PdF  1.282  0,0  -  21.377  0,0  ±0,0  

SGP  73  0,0  -  425  0,0  ±0,0  

BüSo  1.303  0,0  ±0,0  719  0,0  ±0,0  

BÜNDNIS DEUTSCHLAND  88.046  0,2  -  79.012  0,2  -  

BSW  299.226  0,6  -  2.468.670  4,972  -  

MERA25  658  0,0  -  7.128  0,0  -  

WerteUnion  2.844  0,0  -  6.803  0,0  -  

Übrige  70.110  0,1  -0,2  -  -  -0,5  
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Wahlverhalten und Wahlmotive2 
Wahlverhalten nach Personengruppen 

Überblick 

 

CDU und CSU verzeichnen ihre besten Ergebnisse bei den Personen ab 45 Jahren, und hier 

insbesondere bei denen ab 70 Jahren, wo die Union auf 43 Prozent der Stimmen kommt. Die stärksten 

Zugewinne zur vorherigen Bundestagswahl gibt es bei den 45- bis 59-Jährigen, wo 33 Prozent (+10) 

erreicht werden. Die Union wird leicht häufiger und mit deutlicheren Zugewinnen (+6) von Männern 

(30 Prozent) gewählt als von Frauen (27 Prozent / +3). Ihre schwächsten Ergebnisse erzielen die 

Parteien der Union bei den jüngsten Wählergruppen, und hier besonders bei den jüngsten Frauen. 

Unter den Bildungsgruppen erreichen die Unionsparteien ihre höchsten Stimmenanteile bei den 

formal niedrig und mittel Gebildeten, erzielen ihre höchsten Zuwächse (allerdings bei schwächerem 

Ergebnis) bei den formal hoch Gebildeten. 

Bei den Beschäftigungsgruppen erzielen die Unionsparteien das höchste Ergebnis bei den Rentnern 

(39 Prozent / +5) und bei den Selbständigen (35 Prozent), wo es auch die höchsten Zugewinne gibt 

(+9). 

                                                           
2 Datenmaterial von Infratest dimap 
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Eine deutliche Mehrheit (57 Prozent) stimmt aus Überzeugung für CDU bzw. CSU, wobei dieser Anteil 

jedoch im Vergleich zur vorherigen Wahl um -7 Punkte zurückgeht. Dagegen steigt der Anteil derer, 

die angeben, diesmal „aus Enttäuschung“ CDU bzw. CSU gewählt zu haben, um 10 Punkte auf 39 

Prozent. Der Kandidatenfaktor als Wahlmotiv nimmt hier nur in geringem Umfang (+2) zu und wird von 

20 Prozent genannt, während 58 Prozent (+13) angeben, ihre Wahlentscheidung aufgrund des 

Programms getroffen zu haben.  
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Auch die SPD erzielt ihre besten Ergebnisse bei den Altersgruppen ab 45 Jahren; hier muss sie 

allerdings auch die stärksten Rückgänge zu 2021 hinnehmen. Insbesondere bei den 45- bis 59-Jährigen 

halbiert sie ihr Ergebnis der vorherigen Bundestagswahl nahezu (-11) und erreicht nur noch 15 Prozent 

der Stimmen. Die SPD erreicht bei den Frauen ein besseres Ergebnis (18 Prozent) als bei den Männern 

(15 Prozent). 

Die SPD erzielt ihre höchsten Ergebnisse bei den formal niedrig Gebildeten (20 Prozent), verliert jedoch 

auch hier am meisten (-13). Die geringsten Stimmenverluste gibt es bei den formal höher Gebildeten 

(-7), wo 15 Prozent erreicht werden. 

Unter den Beschäftigungsgruppen erzielt die SPD ihr höchstes Ergebnis bei den Rentnern (24 Prozent), 

wo sie allerdings auch stark verliert (-11); starke Stimmenverluste gibt es für die Sozialdemokraten 

auch bei den Arbeitern (12 Prozent / -14). 

Sehr starke Stimmenverluste gibt es für die SPD, wenn nach einer Bewertung der wirtschaftlichen Lage 

im Land gefragt wird, bei denen, die hier mit „weniger gut / schlecht“ antworten: hier werden nur noch 

12 Prozent erreicht (-15). 

Fast zwei Drittel geben an, die SPD aus Überzeugung zu wählen (63 Prozent / +3), nur 31 Prozent geben 

an, die SPD „aus Enttäuschung“ (-2) zu wählen. Dabei spielt der Kandidatenfaktor als Wahlmotiv zur 

Stimmabgabe für die SPD eine deutlich geringere Rolle als bei der vorherigen Wahl (18 Prozent / -18).  
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Die AfD hat sehr deutliche Zugewinne bei den jüngsten Alterskohorten, dabei allerdings insbesondere 

bei den jungen Männern, während die Zugewinne bei den jungen Frauen im Durchschnitt liegen. 

Insgesamt gewinnt die AfD bei den Männern (24 Prozent / +12) deutlich mehr Stimmen als bei den 

Frauen (18 Prozent / +10). Ihre höchsten Ergebnisse erzielt die AfD bei der mittleren Altersgruppe der 

35- bis 44-Jährigen, und auch hier vor allem bei den Männern (29 Prozent (+12). 

Die AfD kommt bei den formal niedrig (29 Prozent / +16) und den formal mittel Gebildeten (28 Prozent 

/ +13) auf deutlich bessere Ergebnisse und deutlich höhere Zuwächse als bei den formal hoch 

Gebildeten (13 Prozent / +7). 

Die AfD findet ihre Wähler mit deutlichen Zuwächsen vor allem bei den Arbeitern (38 Prozent / +17) 

und den Arbeitslosen (34 Prozent / +17); sie kommt bei den Rentnern auf deutlich 

unterdurchschnittliche 13 Prozent (+6). 

Die AfD verzeichnet im Parteienvergleich die zweithöchste Quote derer, die angeben, ihre 

Entscheidung aufgrund des Faktors Kandidat getroffen zu haben (23 Prozent / +9). 66 Prozent (-5) 

nennen das Programm als Wahlmotiv, nur 8 Prozent eine langfristige Parteibindung. 54 Prozent (+6) 

haben aus Überzeugung, 39 Prozent (-6) aus Enttäuschung AfD gewählt.  



9 
 

Die Grünen erreichen ihr bestes Stimmenergebnis bei den 25- bis 34-Jährigen und können bei den 

Frauen höhere Anteile (13 Prozent) erreichen als bei den Männern (11 Prozent). Deutliche 

Stimmenverluste gibt es für die Grünen bei der jüngsten Altersgruppe der 18- bis 29-Jährigen (-13), 

und dabei besonders bei den jüngsten Frauen (-15). 

In den Bildungsgruppen erzielen die Grünen ihr eindeutig bestes Ergebnis bei den formal hoch 

Gebildeten (18 Prozent), haben aber auch hier Stimmenverluste (-5). Bei den formal niedrig Gebildeten 

kommen die Grünen lediglich auf 4 Prozent der Stimmen. 

Innerhalb der Beschäftigungsgruppen finden die Grünen ihren stärksten Rückhalt bei den Beamten (17 

Prozent / -7), bei den Selbständigen (14 Prozent / -2) und bei den Angestellten (13 Prozent / -4).  

Der Anteil derer, die angeben, die Grünen aus Überzeugung zu wählen, steigt um +8 Punkte auf 79 

Prozent – den deutlich höchsten Wert aller Parteien in dieser Frage. Der Kandidatenfaktor als 

Wahlmotiv steigt um 5 Punkte, erreicht aber dennoch lediglich 15 Prozent, während 70 Prozent (-12) 

angeben, aufgrund des Programms ihre Stimme für die Grünen abgegeben zu haben. 
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Die Linke verzeichnet überdurchschnittlich hohe Zugewinne bei den jüngeren Altersgruppen, hier 

insbesondere bei den 18- bis 24-Jährigen (25 Prozent / +17), und dabei noch stärker bei den 18- bis 29-

jährigen Frauen (35 Prozent / +26). Bei den Altersgruppen ab 45 Jahren erzielt Die Linke wesentlich 

niedrigere Ergebnisse, besonders bei den Männern. 

Die Linke erzielt bei den formal hoch Gebildeten ein deutlich besseres Ergebnis (11 Prozent) und 

höhere Zuwächse (+5) als beiden anderen beiden Bildungsgruppen. 

Das höchste Ergebnis innerhalb der Beschäftigungsgruppen erzielt Dier Linke bei den Arbeitslosen (13 

Prozent), kann sich hier allerdings nur um 2 Punkte steigern. Die höchsten Zugewinne gibt es bei den 

Angestellten (9 Prozent / +4). 

Deutlich gestiegene 69 Prozent (+8) geben an, Die Linke aus Überzeugung gewählt zu haben, 27 

Prozent (-6) nennen Enttäuschung als Wahlmotiv. 79 Prozent der Befragten (+2) geben an, Die Linke 

aufgrund deren Programms gewählt zu haben; 13 Prozent (+4) nennen den Kandidatenfaktor als 

Wahlmotiv, nur 9 Prozent eine langfristige Parteibindung.  
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Die FDP verliert sehr deutlich bei den jüngeren Altersgruppen der 18- bis 29-Jährigen (-16) und der 25- 

bis 34-Jährigen (-10) und kommt hier auf jeweils 5 Prozent der Stimmen. Besonders hoch sind die 

Stimmenverluste bei den jüngsten Männern (-20) und bei den jüngsten Frauen (-13). 

Die FDP verliert bei den formal mittel und den formal hoch Gebildeten deutlich (jeweils -8) und erreicht 

bei den formal hoch Gebildeten 5 Prozent. 

Innerhalb der Beschäftigungsgruppen erreicht die FDP ihr bestes Ergebnis bei den Selbständigen mit 9 

Prozent, muss allerdings auch hier einen starken Rückgang hinnehmen (-10). Starke Stimmenverluste 

gibt es auch bei den Beamten (4 Prozent / -9) und den Angestellten (4 Prozent / -9). 

Eine um 7 Punkte gestiegene Quote von 58 Prozent gibt an, die FDP aus Überzeugung gewählt zu 

haben; 39 Prozent geben an, dies „aus Enttäuschung“ getan zu haben (-3). 71 Prozent haben die FDP 

aus programmatischen Erwägungen gewählt, deutlich gestiegene 14 Prozent (+7) aufgrund einer 

langfristigen Parteibindung, 14 Prozent (-3) aufgrund des Kandidaten.  
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Das BSW erzielt durch die Altersgruppen hindurch durchschnittliche Ergebnisse ohne besondere 

Auffälligkeiten.  

Auch zwischen den Bildungsgruppen gibt es nur leichte Unterschiede im Stimmverhalten bezüglich des 

BSW.  

Innerhalb der Beschäftigungsgruppen hat das BSW den geringsten Zuspruch bei Beamten (3 Prozent) 

und Selbständigen (2 Prozent). 

44 Prozent der Befragten geben an, ihre Stimme für das BSW aus Überzeugung angegeben zu haben, 

51 Prozent sagen, sie hätten dies aus Enttäuschung getan. Dabei war für 69 Prozent das Programm 

maßgeblich für ihre Wahlentscheidung; für 24 Prozent (höchster Wert im Parteienvergleich) stand der 

Kandidatenfaktor im Vordergrund.  
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Wahlverhalten nach Regionen 

Überblick 

Die CDU/CSU erreicht ihr stärkstes Ergebnis in Bayern (37.2 Prozent) und übertrifft auch in Baden-

Württemberg, in Rheinland-Pfalz und in NRW sowie knapp in Hessen ihr Bundesergebnis. In 

Mecklenburg-Vorpommern kommt sie auf ihr schlechtestes Ergebnis, bleibt aber auch in Berlin, 

Brandenburg und Thüringen um 10 Punkte oder etwas mehr unter ihrem Ergebnis im Bund. 

Die SPD erzielt ihre stärksten Ergebnisse in Bremen, Niedersachsen und Hamburg, wo sie um die 23 

Prozent erreicht. In Sachsen und Thüringen liegt die SPD einstellig, in Bayern, Mecklenburg-

Vorpommern und Sachsen-Anhalt deutlich unter ihrem Bundesergebnis.  

Die FDP kommt nur in Baden-Württemberg und Hessen über, bzw. auf 5 Prozent; ihr schlechtestes 

Ergebnis erreicht sie in Thüringen mit 2,8 Prozent. 

Die Grünen erreichen ihre besten Ergebnisse in Hamburg und in Berlin und liegen auch in Bremen, 

Schleswig-Holstein und Baden-Württemberg über ihrem Bundesergebnis; in Mecklenburg-

Vorpommern liegen sie knapp über, in Sachsen-Anhalt und Thüringen unter 5 Prozent. 

Die AfD ist in Thüringen, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg 

deutlich stärkste Partei und erzielt Ergebnisse zwischen 32,5 und 38,6 Prozent. Ihr schwächstes 

Ergebnis erreicht sie in Hamburg; deutlich unterdurchschnittlich liegt sie in Bremen, Berlin, Schleswig-

Holstein und Niedersachsen. 

Die Linke wird in Berlin mit 19,9 Prozent stärkste Partei. Deutlich überdurchschnittlich sind die 

Ergebnisse in Thüringen, in Bremen, in Hamburg, in Mecklenburg-Vorpommern und in Sachsen sowie 

in Sachsen-Anhalt; ihr schlechtestes Ergebnis erzielt Die Linke in Bayern. 

Das BSW hat seine besten Ergebnisse in Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Mecklenburg-

Vorpommern, kommt aber in vielen westdeutschen Ländern (besonders in Bayern, Schleswig-Holstein 

und Niedersachsen) nur auf schwache Ergebnisse zwischen 3,1 und 4,4 Prozent. 
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Bundestagswahl 2025 in den Bundesländern (Zweitstimmen) 

Land CDU/CSU SPD FDP Grüne Die Linke AfD BSW Sonstige 

Baden-

Württemberg 
31,6 14,2 5,6 13,7 6,8 19,8 4,1 4,3 

Bayern 37,2 11,6 4,2 12,0 5,7 19,0 3,1 7,2 

Berlin 18,3 15,1 3,8 16,8 19,9 15,2 6,6 4,3 

Brandenburg 18,1 14,8 3,2 6,6 10,7 32,5 10,7 3,4 

Bremen 20,5 23,1 3,5 15,6 14,8 15,1 4,3 3,0 

Hamburg 20,7 22,7 4,5 19,3 14,4 10,9 4,0 3,4 

Hessen 28,9 18,4 5,0 12,6 8,7 17,8 4,4 4,2 

Mecklenburg-

Vorpommern 
17,8 12,4 3,2 5,4 12,0 35,0 10,6 3,6 

Niedersachsen 28,1 23,0 4,1 11,5 8,1 17,8 3,8 3,6 

Nordrhein-

Westfalen 
30,1 20,0 4,4 12,4 8,3 16,8 4,1 3,8 

Rheinland-

Pfalz 
30,6 18,6 4,6 10,4 6,5 20,1 4,2 5,0 

Saarland 26,9 21,9 4,3 7,2 7,3 21,6 6,2 4,6 

Sachsen 19,7 8,5 3,2 6,5 11,3 37,3 9,0 4,4 

Sachsen-Anhalt 19,2 11,0 3,1 4,4 10,8 37,1 11,2 3,3 

Schleswig-

Holstein 
28,6 18,8 4,7 14,9 7,8 16,3 3,4 2,6 

Thüringen 18,6 8,8 2,8 4,2 15,2 38,6 9,4 2,5 
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Wählerwanderungsmodell3 

Überblick 

Die Union gewinnt vor allem von der SPD (+1,76 Mio) und von der FDP (+1,35 Mio) Wählerstimmen 

hinzu. Einen erheblichen Zustrom gibt es auch aus dem Nichtwählerlager (+900.000) sowie von den 

Grünen (+460.000). Stimmen verloren gehen vor allem an die AfD (-1,01 Mio) und an das BSW (-

220.000) sowie im Saldo von Erstwählern und Verstorbenen (-520.000). 

Die SPD verliert massiv an die Union (-1,76 Mio), aber auch an die AfD (-720.000) und an die Linke (-

560.000) und an die Grünen (-100.000) sowie im Saldo von Erstwählern und Verstorbenen (-

630.000). Zugewinne gibt es aus dem bisherigen Nichtwählerlager (+250.000) und von der FDP 

(+120.000). 

Die AfD hat massive Zugewinne aus dem bisherigen Nichtwählerlager (+1,81 Mio), von der Union 

(+1,01 Mio), von der FDP (+890.000) und von der SPD (+720.000). Sie verliert nur an das BSW (-

60.000). 

Die Grünen gewinnen von der FDP 140.000 Stimmen hinzu, von den bisherigen Nichtwählern 

kommen +110.000 und von der SPD +100.000 Stimmen. Die Grünen verlieren vor allem an Die Linke 

(-700.000) und an die Union (-460.000), aber auch an das BSW (-150.000) und an die AfD (-100.000). 

Die LINKE gewinnt vor allem von der SPD (+700.000) und von den grünen (+560.000) hinzu, aber 

auch massiv im Saldo von Erstwählern und Verstorbenen (+440.000) und aus dem bisherigen 

Nichtwählerlager (+290.000). Die Linke verliert deutlich an das BSW (-350.000) und auch an die AfD (-

110.000). 

Die FDP verliert an alle anderen Parteien, dabei vor allem an die Union (-1,35 Mio) und an die AfD (-

890.000), aber auch an das BSW (-260.000), an die Grünen (-140.000), an die SPD (-120.000), an die 

Linke (-100.000) und im Saldo von Erstwählern und Verstorbenen (-140.000). 

Das BSW gewinnt vor allem von „Anderen Parteien“ hinzu (+500.000), zudem von der SPD 

(+440.000), von den bisherigen Nichtwählern (+400.000). von der Linkspartei (+350.000), von der FDP 

(+260.000). von der Union (+220.000) sowie von den Grünen (+150.000). 

 

 

  

                                                           
3 Datenmaterial von Infratest dimap 
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Wahlgeschichte 
Bundestagswahlergebnisse seit 1949 - Zweitstimmen 

Jahr CDU/CSU SPD FDP Grüne PDS Die Linke AfD Sonstige 

1949 31,0 29,2 11,9 - - - 27,9 

1953 45,2 28,8 9,5 - - - 16,5 

1957 50,2 31,8 7,7 - - - 10,5 

1961 45,3 36,2 12,8 - - - 5,7 

1965 47,6 39,3 9,5 - - - 3,6 

1969 46,1 42,7 5,8 - - - 5,5 

1972 44,9 45,8 8,4 - - - 0,9 

1976 48,6 42,6 7,9 - -- - 0,9 

1980 44,5 42,9 10,6 1,5 - - 0,5 

1983 48,8 38,2 7,0 5,6 - - 0,4 

1987 44,3 37,0 9,1 8,3 - - 1,3 

1990 43,8 33,5 11,0 3,8 2,4 - 4,3 

1994 41,5 36,4 6,9 7,3 4,4 - 3,5 

1998 35,2 40,9 6,2 6,7 5,1 - 5,9 

2002 38,5 38,5 7,4 8,6 4,0 - 3,0 

2005 35,2 34,2 9,8 8,1 8,7 - 4,0 

2009 33,8 23,0 14,6 10,7 11,9 - 6,0 

2013 41,5 25,7 4,8 8,4 8,6 4,7 11 

2017 32,9 20,5 10,7 8,9 9,2 12,6 5,0 

2021 24,1 25,7 11,5 14,8 4,9 10,3 8,7 

2025 28,6 16,4 4,3 11,6 8,8 20,8 9,6 

 

Sitzverteilung im Deutschen Bundestag seit 1949 
 CDU/CSU SPD FDP GRÜNE PDS DIE LINKE AfD Sonstige 

1949 139 131 52 - - - 77 

1953 243 151 48 - - - 45 

1957 270 169 41 - - - 17 

1961 242 190 67 - - - - 

1965 245 202 49 - - - - 

1969 242 224 30 - - - - 

1972 225 230 41 - - - - 

1976 243 214 39 - - - - 

1980 226 218 53 - - - - 

1983 244 193 34 27 - - - 

1987 223 186 46 42 - - - 

1990 319 239 79 8 17 - - 

1994 294 252 47 49 30 - - 

1998 245 298 43 47 36 - - 

2002 248 251 47 55 2 - - 

2005 226 222 61 51 54 - - 

2009 239 146 93 68 76 - - 

2013 311 193 - 63 64 - - 

2017 246 153 80 67 69 94 - 

2021 197 206 92 118 39 83 1 

2025 208 120 - 85 64 152 1 
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Landtagswahlen in den Bundesländern 2011–2024 
Termin Bundesland WBT 

in % 

CDU/ 

CSU 

SPD FDP GRÜNE PDS/ 

LINKE  

PIR. AfD BSW SON 

20.02.11 Hamburg 57,0 21,9 48,3 6,7 11,2 6,4 - - - 5,6 

20.03.11 Sachsen-Anhalt 51,2 32,5 21,5 3,8 7,1 23,7 - - - 11,4 

27.03.11 Baden-Württemb. 66,2 39,0 23,1 5,3 24,2 2,8 - - - 5,5 

27.03.11 Rheinland-Pfalz 61,8 35,2 35,7 4,2 15,4 3,0 - - - 6,4 

22.05.11 Bremen 55,5 20,4 38,6 2,4 22,5 5,6 - - - 10,6 

04.09.11 Mecklenb.- Vorp. 51,4 23,1 35,7 2,7 8,4 18,4 - - - 11,7 

18.09.11 Berlin 60,2 23,4 28,3 1,8 17,6 11,7 8,9 - - 8,3 

25.03.12 Saarland 61,6 35,2 30,6 1,2 5,0 16,1 7,4 - - 4,4 

06.05.12 Schleswig-Holstein 60,1 30,8 30,4 8,2 13,2 2,2 8,2 - - 2,2 

13.05.12 Nordrhein-Westf. 59,6 26,3 39,1 8,6 11,3 2,5 7,8 - - 4,1 

20.01.13 Niedersachsen 59,4 36,0 32,6 9,9 13,7 3,1 2,1 - - 2,5 

15.09.13 Bayern 63,9 47,7 20,6 3,3 8,6 2,1 2,0 - - 15,7 

22.09.13 Hessen 73,2 38,3 30,7 5,0 11,1 5,2 1,9 4,1 - 3,7 

31.08.14 Sachsen 49,1 39,4 12,4 3,8 5,7 18,9 1,1 9,7 - 9,0 

14.09.14 Brandenburg 47,9 23,0 31,9 1,5 6,2 18,6 1,5 12,2 - 5,1 

14.09.14 Thüringen 52,7 33,5 12,4 2,5 5,7 28,2 1,0 10,6 - 6,2 

15.02.15 Hamburg 56,5 15,9 45,6 7,4 12,3 8,5 1,6 6,1 - 2,6 

10.05.15 Bremen 50,1 22,4 32,8 6,6 15,1 9,5 1,5 5,5 _ 6,3 

13.03.16 Baden-Württemb. 70,4 27 12,7 8,3 30,3 2,9 0,4 15,1 - 3,3 

13.03.16 Rheinland-Pfalz 70,4 31,8 36,2 6,2 5,3 2,8 0,8 12,6 - 4,2 

13.03.16 Sachsen-Anhalt 61,6 29,8 10,6 4,9 5,2 16,3 - 24,3 - 9,0 

04.09.16 Mecklenb.-Vorp. 61,6 19,0 30,6 3,0 4,8 13,2 0,5 20,8 - 8,1 

18.09.16 Berlin 66,9 17,6 21,6 6,7 15,2 15,6 1,7 14,2 - 7,4 

26.03.17 Saarland 69,7 40,7 29,6 3,3 4,0 12,8 0,7 6,2 - 2,6 

07.05.17 Schleswig-Holstein 64,2 32,0 27,3 11,5 12,9 3,8 1,2 5,9 - 2,1 

14.05.17 Nordrhein-Westf. 65,2 33,0 31,2 12,6 6,4 4,9 1,0 7,4 - 3,5 

15.10.17 Niedersachsen 63,1 33,6 36,9 7,5 8,7 4,6 0,2 6,2 - 2,2 

14.10.18 Bayern 72,4 37,3 9,7 5,1 17,5 3,2 0,4 10,2 - 16,6 

26.05.19 Bremen 64,1 26,7 24,9 5,9 17,4 11,3 - 6,1 - 7,6 

01.09.19 Brandenburg 61,3 15,6 26,2 4,1 10,8 10,7 - 23,5 - 9,2 

01.09.19 Sachsen 66,6 32,1 7,7 4,5 8,6 10,4 - 25,7 - 9,2 

27.10.19 Thüringen 64,9 21,7 8,2 5,0 5,2 31,0 0,4 23,4 - 5,1 

23.02.20 Hamburg 63,2 11,2 39,2 4,9 24,2 9,1 0,5 5,3 - 5,6 

13.03.21 Baden-Württemb. 63,8 24,1 11,0 10,5 32,6 3,6 - 9,7 - 8,5 

13.03.21 Rheinland-Pfalz 64,4 27,7 35,7 5,5 9,3 2,5 - 8,3 - 11,0 

06.06.21 Sachsen-Anhalt 60,3 37,1 8,4 6,4 5,9 11,0 - 20,8 - 7,2 

26.09.21 Berlin 75,7 18,1 21,4 7,2 18,9 14,0 0,4 8,0 - 12,0 

26.09.21 Mecklenb.-Vorp. 70,8 13,3 39,6 5,8 6,3 9,9 0,4 16,7 - 8,0 

27.03.22 Saarland 61,4 28,5 43,5 4,8 4,9 2,6 0,3 5,7 - 9,6 

08.05.22 Schleswig-Holstein 60,4 43,4 16,0 6,4 18,3 1,7 0,3 4,4 - 9,6 

15.05.22 Nordrhein-Westf. 55,5 35,7 26,7 5,9 18,2 2,1 0,3 5,4 - 5,8 

09.10.22 Niedersachsen 60,3 28,1 33,4 4,7 14,5 2,7 0,4 10,9 - 4,3 

12.02.23 Berlin 63,0 28,2 18,4 4,6 18,4 12,2 0,3 9,1 - 8,8 

14.05.23 Bremen  57,5 25,7 29,8 5,2 11,9 11,1 - - - 16,3 

08.10.23 Bayern 73,3 37,0 8,4 3,0 14,4 1,5 - 14,6 - 5,2 

08.10.23 Hessen 66,0 34,6 15,1 5,0 14,8 3,1 0,3 18,4 - 9,0 

01.09.24 Sachsen 74,4 31,9 7,3 0,9 5,1 4,5 - 30,6 11,8 7,9 

01.09.24 Thüringen 73,6 23,6 6,1 1,1 3,2 13,1 - 32,8 15,8 4,3 

22.09.24 Brandenburg 72,9 12,1 30,9 0,8 4,1 3,0 - 29,2 13,5 6,4 
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Regionale Ergebnisse 
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